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Die Zeitung zu Benedikt XVI.:
„Es ist Größe und Tragik zugleich: Nur
mit seinem Rücktritt sprengt Benedikt
die Ketten der Tradition, überall sonst
hat er an diese Ketten nicht gerührt, da
und dort hat er sie sogar verstärkt; nur
dieses eine Mal wächst er über sich, über
sein Herkommen, sein traditionelles
Verständnis von Kirche hinaus (...) Die
Kirche war selten so reformbedürftig
wie amEnde des Pontifikats Benedikts.“

Die Zeitung zu Benedikt XVI.:
„Eine Kirche, die zutiefst verunsichert
ist, die sich den Vorwurf machen lassen
muss, in Fragen der Sexualmoral und der
gesellschaftlichen Liberalisierung kei-
nen Millimeter vorangekommen zu
sein. Es ist bezeichnend, dass Benedikt
stattdessen die Remissionierung der
westlichen Länder ein zentrales Anlie-
gen war. Für die Anliegen der Gläubigen
in jenen Ländern, in denen die Kirche
noch Kraft hat, in denen sie junge Leute
anzusprechen vermag, hatte der deut-
sche Papst dagegen kaum ein Gespür.“
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PRESSESTIMMEN ZUM PAPST-RÜCKTRITT
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Die Zeitung zu Benedikt XVI.:
„Die Stürme der Massenbegeisterung,
die der Papst bei seinen Reisen erlebte,
waren mehr das Ergebnis von Amtscha-
risma und lebendiger Erinnerung an sei-
nen Vorgänger, als dass sie der introver-
tierte, scheue deutsche Gelehrte auf dem
Papstthron selbst geweckt hätte. Ratzin-
gers Bedeutung als Theologe ist über je-
den Zweifel erhaben.“

DieWürzburger Zeitung zu Benedikt XVI.:
„Es wäre überfällig, dass ein Nichteuro-
päer zum Oberhaupt der Katholiken ge-
wählt würde, einer, der die vielen Gläu-
bigen in der Dritten Welt repräsentiert.
In diesem Sinne ist Benedikts Rücktritt
eine Chance. Dass es zu einer Erneue-
rung kommt, ist jedoch unwahrschein-
lich. Dafür hat Benedikt schon mit sei-
ner Personalpolitik gesorgt. Das Kollegi-
um der Kardinäle, das seinen Nachfolger
wählt, ist derzeit sehr konservativ, euro-
päisch und vor allem italienisch.“

it dem ersten
Rücktritt ei-
nes Papstes

in der Neuzeit drückt
Benedikt XVI. seinem
Pontifikat einen Stem-
pel auf: Inweltweit
höchst schwierigen
Zeiten für die katholi-
sche Kirchemacht er
für einenNachfolger
Platz. Er stellt das Amt
über sich selbst und beweist die Größe
und Bescheidenheit, die er während sei-
nes gesamten Pontifikats gezeigt hat. Im
Internet, das vermeintlich stets vor Reli-
gionshäme trieft, wurde in einem Leser-
kommentar auf den Punkt gebracht, was
der Papstmit seinem Schritt so ein-
drucksvoll demonstriert hat: „Fürman-
che Aufgaben braucht es die ganze Kraft.
Und für Vernunft braucht esmanchmal
einen Bayern.“

Mit großen Reden und Predigten hat
Benedikt XVI. sein Pontifikat geprägt.
Eindrucksvoll in Erinnerung: die An-
sprachen bei seinemDeutschlandbesuch
2011, die sich zu einemGesamtwerk zu-
sammenfügten, das lange nachwirkt
undDebatten entzündete – etwa die Po-
sitionen zur Rolle der Politik oder aber
zur Stellung der Laien in der Kirche. Nun
geht der Papst derWorte, doch derwort-
gewaltige Joseph Ratzinger bleibt. Eswä-
re zuwünschen, dass er sich auch nach
seinemRücktritt in gesellschaftliche De-
batten einmischt und sich demBücher-
schreibenwidmet. Der große Kirchen-
denker hat noch viel zu sagen. Doch ob
er esmacht, ist ungewiss. Joseph Ratzin-
ger wird nichts tun, womit er seinem
Nachfolger in die Parade fährt. Die Rolle
des „Papst a.D.“muss imVatikan ohne-
hin erst erfundenwerden.

Wie sehr Benedikt XVI. die körperli-
chenKräfte verlassen haben, war un-
übersehbar. Schon 2011 inDeutschland
setzte er seine Schrittemit größter Vor-
sicht – immerwaren Begleiter in seiner
Nähe, um einen Sturz zu vermeiden. In
den letztenMonatenwaren seine Kräfte
weiter geschwunden. Joseph Ratzinger
aberwollte sicherstellen, dass die Kirche
ein kraftvoll agierendes Oberhaupt be-
hält. Als enger Vertrauter seines Amts-
vorgängers Papst Johannes Paul II. hatte
er aus der Nähemiterlebt, wie sehr die

M Handlungsmöglichkei-
ten amEnde einge-
schränkt sein können.
Daswollte er seiner Kir-
che, die 2013 vor harten
Bewährungsproben und
wichtigen Richtungsent-
scheidungen steht, nicht
zumuten. Gerade eben
bläst der Gegenwindwie-
der besonders stürmisch
– angefacht durchÄuße-

rungen hoher Kirchenrepräsentanten.
Der Kölner Kardinal JoachimMeisner et-
wa diagnostizierte eine „Kathophobie“
in der Gesellschaft, undmeinte damit ei-
ne angeblich durchweg feindselige Stim-
mung gegen die katholische Kirche. Der
neue Papstmuss diese völlig überzoge-
nen Aufgeregtheiten unterbinden.

Die ersten Reaktionen auf den Papst-
rücktritt waren positiv – die negativen
Tönewerden in einer zweitenWelle fol-
gen. Tatsächlich gibt es berechtigte Kri-
tik am Pontifikat. Benedikts zu großes
Entgegenkommen für die Piusbrüder,
entstanden aus der Sehnsucht nach Ein-
heit in der Kirche, ist dafür ein Beispiel.
Bei der Regensburger Rede, die für Auf-
ruhr im Islam sorgte, unterschätzte er
2006 dieWucht seinerWorte. Der kühne
Denker Joseph Ratzinger, geprägt durch
die Volksfrömmigkeit seiner Jugend,
wusste auch nicht immer eine überzeu-
gende Antwort auf dieWünsche der
Gläubigen im 21. Jahrhundert. Nichts-
destotrotz: AmEnde überwiegen die po-
sitiven Seiten seiner Amtszeit.

Benedikt XVI. war sich seitMonaten
über seinen Rücktritt klar. In der verblei-
benden Zeit hat er wichtige personelle
Weichen gestellt – für Romund für Bay-
ern. Er hat Gerhard LudwigMüller zum
Präfekten der römischenGlaubenskon-
gregation ernannt und Rudolf Voderhol-
zer zuMüllers Nachfolger in Regens-
burg. Entscheidungen, die ohnehin auf
der Agenda standen – sie waren ihm aber
auch persönlichwichtig.

Die entscheidende Frage bleibt nun:
Wer folgt auf Benedikt XVI.? Undwird
der neue Pontifex nicht nur Kraft, son-
dern auchGröße besitzen? Faktoren, die
sein Vorgänger für so unabdingbar hält,
dass er aus demAmt scheidet, weil er
glaubt, den eigenen hohenAnsprüchen
nichtmehr gerecht zuwerden.
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KOMMENTAR

KIRCHEDer Papst aus Bayern schreibtmit seinemRücktritt
Geschichte und stellt das Amt über sich selbst.

Respekt, Benedetto!

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON CHRISTINE SCHRÖPF, MZ
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➥ Diskutieren Sie mit:
www.mittelbayerische.de/forum
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WEITERE KOMMENTARE

Flugzeugbauer:Das Fiasko umden
Dreamliner könnte für die Branche zu einer
Innovationsbremse werden. ➤ SEITE 10

Rüstung : DieGeheimniskrämerei der
Bundesregierung beiWaffenexporten
muss endlich ein Ende haben. ➤ SEITE 4
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● Der Papst ist imHerzen ein Bayer geblieben – umso überraschter fiel die Reaktion auf denRücktritt in seinerHeimat aus.
DIE WURZELN BENEDIKTS XVI.
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WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

➥ Diskutieren Sie weiter mit der Online-
Redaktion der Mittelbayerischen unter
www.mittelbayerische.de/facebook

Wir sind die längste Zeit
Papst gewesen: Benedikt
XVI. gibt sein Pontifikat
am 28. Februar ab!
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Reaktionen unserer User:

Damit schlägt Herr Ratzinger mit seiner
letzten Amtshandlung doch noch eine
Brücke ins neue Jahrtausend. Dafür ge-
bührt ihm Lob und Anerkennung!

Alexander G.

Ich bin eher gespannt, wer nachkommt?
Mario

Da steht demHerrn Müller ja ne steile
Karriere bevor! Axel

Persönlich könnte ich das verstehen.
Aber er hätte dann die Wahl damals gar
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-Thema
nicht erst annehmen dürfen. Dennoch: Der
Erste der soviel Arsch in der Hose hat um
„Nein“ zu sagen. Ein Bayer eben... Florian

Eine Entscheidung, für die ihm Anerken-
nung gebührt. Das zeugt vonMut!

Alexander R.

Ich dachte, ein Papst geht erst zum bitte-
ren Ende?! Aber mal ne Frage: was hat der
alte Mann verändert? In derWelt nix und in
der Kirche wüsste ich auch nix... Marco

Fürmich war es der bisher menschlichste
und beste Papst und ich würdige seine
weise Entscheidung, seine Grenzen zu
kennen. Ich wünsche ihm noch einen schö-
nen ruhigen Lebensabend! Moni

Wen erstaunt es wirklich? Auch ein Papst
ist NUR ein Mensch und im Alter ebenso
mit allem geplagt, was auch der ältere
nicht-gläubige Mensch erleidet. Ich glaube
zwar nicht daran, hoffe aber, dassmit dem
Ende dieses Papstes doch eine langsame
Reform der katholischen Kirche in Gang
kommt... Tina

Eine überraschendeMeldung; Respekt vor

dieser Entscheidung und hoffentlich
kommt auch „was Gutes“ nach. IngridM.

Ist zwar schade, aber die Entscheidung
zeigt wahre Größe. Peter

Habe es, als ich es vorhin gehört habe, als
Faschingsscherz aufgenommen. Nun ist es
aber tatsächlich ernst. Nun, schauen wir
was nachkommt. Ich würdemich sehr
über eine Verjüngung freuen. Klaus

Die Tourismusbranche Pentlings wird ein-
brechen. Kommt halt a Neuer und ändern
wird sich nix. Chris

Das verdient ungeheuren Respekt. Ich
denke, viele Päpste wären gern zurückge-
treten, hatten aber nicht denMut dazu.
Diese Last, „der Erste seit x-hundert Jah-
ren“ zu sein, hat er nun von den Schultern
seiner Nachfolger genommen. Sascha

Gerade für sein Durchhaltevermögen und
seine Leidensfähigkeit in der Pflichterfül-
lung wurde Johannes Paul II. völlig zurecht
bewundert, geliebt und als Vorbild für je-
den Katholiken verehrt. Heilige undMärty-
rer wurden wegen ihres Glaubens gefoltert

und ermordet und sie blieben stand-
haft. Nun haut der Pontifex in den Sack
und wird dafür beklatscht. So ändert
sich dieWahrnehmung. Robert

Ihm für einen Rücktritt Respekt zu zol-
len ist für mich nicht nachvollziehbar,
den Respekt hätte er sich oft genugmit
Taten verdienen können, da hat er aber
gewöhnlich auf ganzer Linie versagt.

Vincent

Da könnte sich somancher Tattergreis
aus der Politik ein Beispiel nehmen. Re-
spect! Jürgen

Das hätte ich nicht gedacht – ebenfalls
Hut ab, wenigstens das ist auf jeden Fall
der zeit gemäß. Edeltraud

Cool... den Neuen bitte vorher entrüm-
peln und abstauben... Karin

Schade... Wolfgang

MÜNCHEN. „Mein Herz schlägt bayerisch
– in meinem Amt gehöre ich der Welt.“
Dass Papst Benedikt XVI. ein Bayer ist,
kann man schon an seiner Aussprache
hören. Sogar durch sein Italienisch
schimmert stets das Idiom seiner Kind-
heit im bayerisch-österreichischen
Grenzgebiet an Inn und Salzach hin-
durch. Ist ihmkrachlederne Bierseligkeit
auch fremd, so freute er sich doch jedes
Mal, wenn ihm Trachtler aus seiner Hei-
mat mit ihren weißblauen Fahnen in
Rom und Castel Gandolfo ihre Aufwar-
tungmachten.

Über Bayern bestens informiert

Nach dem Konklave 2005 hatte sich
nicht nur die „Bild“-Zeitung zu einer
überschwänglichen Schlagzeile („Wir
sind Papst“) hinreißen lassen. Die legen-
däre Biermösl Blosn setzte noch einen
drauf und dichtete: „Bayern ist das Para-
dies, jetzt gibt es nur noch bayerische
Päpste, weil der liebe Gott ein Bayer is.“

Nicht nur bayerische Ministerpräsi-
denten wunderten sich in Rom oft, wie
gut der Papst über die Verhältnisse im
Freistaat im Bilde ist. Zu seiner Informa-
tion tragen dabei nicht nur die Kontakte
zum bayerischen Episkopat bei. Papst
Benedikt ist noch immer aktiver Abon-
nent und Leser der Mittelbayerischen
Zeitung, auch die Sendungen des Bayeri-
schen Fernsehens verfolgt der Papst.

Weil Joseph Ratzingers Vater ein Poli-
zist war, der häufig versetzt wurde,
rühmten sich später viele Orte in Bayern,
die Heimat des Kirchenoberhaupts zu
sein. In Marktl am Inn wurde das päpst-
liche Geburtshaus herausgeputzt und zu
einer geistlichen Begegnungsstätte mit
einem kleinen Museum umgewandelt.
Das Erzbistum München-Freising, das er
von 1977 bis 1982 leitete, führt den Papst
im Wappen – in Gestalt des Freisinger
Mohren und des Korbiniansbären.

Traunstein, wo er aufs Gymnasium
ging, bezeichnete Benedikt XVI. in sei-
nen Memoiren als „eigentliche Heimat“,
doch die engsten Bindungen hat der
Papst bis heute nach Regensburg, wo er
von 1969 bis 1977 an der Universität sei-
ne Karriere als akademischer Forscher
und Lehrer beschloss. Joseph Ratzinger
ist ein Familienmensch und in Regens-
burg wohnt sein engster Verwandter, der
ältere Bruder Georg. Es war wohl der in-
timste Moment des päpstlichen Besu-
ches in Bayern im September 2006, als
die beiden dort am Grab der Eltern und
der Schwester zum Gebet niederknieten.
In Pentling besaß der Papst bis vor weni-
gen Jahren ein Einfamilienhaus. Dem
damaligen Regensburger Bischof Ger-
hard Ludwig Müller vertraute Benedikt
die Herausgabe seiner gesammelten
theologischenWerke an.

Eine Rückkehr ist nicht geplant

Ganz nach Bayern zurückkehren wird
Benedikt nach seinem Rücktritt nicht.
Stattdessen werde er ins bisherige Kar-
mel-Kloster innerhalb der Vatikanmau-
ern ziehen, sagte Vatikansprecher Fede-
rico Lombardi. Dort wolle er ein Leben
in Gebet und Meditation führen. Bis die
notwendigen Umbauarbeiten abge-
schlossen seien, werde Benedikt im
päpstlichen Sommersitz Castel Gandolfo
wohnen.

Mit derHeimat eng
verbunden–der
bayerischePapst
HERKUNFT Benedikt XVI. war
immer Bayer. Bis heute hat er
engste Verbindungen in den
Freistaat – und er ist immer
noch Leser derMittelbayeri-
schen Zeitung.
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VON CHRISTOPH RENZIKOWSKI
UND BARBARA JUST, KNA

Die Ratzinger-Brüder am Grab der Mutter Foto: dpa

➤ David Cameron, britischer Pre-
mierminister: „Papst Benedikt
hat unermüdlich gearbeitet, um
die Beziehungen zwischen Groß-
britannien und demHeiligen
Stuhl zu stärken.“
➤ Horst Seehofer, bayerischer
Ministerpräsident: „Wir sind stolz
auf das Pontifikat von Papst Be-
nedikt XVI. Deutschland und Bay-
ern haben ihm unendlich viel zu
verdanken.“
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ZITATE ZUM PAPST-RÜCKTRITT

➤ Max Seckler, Theologe und
langjähriger Kollege und Freund
von Papst Benedikt XVI.: „Man
kann sich schwer vorstellen, wel-
che Intrigen es da in Rom gibt,
mit denen er sich rumschlagen
muss. Das hat ihn sehr belastet,
weil er ja ein Theologe ist und ein
edler Mensch.“
➤ Bartholomaios I., Patriarch
von Konstantinopel: „Wir Ortho-
doxen werden ihn immer ehren
als Freund unserer Kirche und
(...) Diener der Heiligen Sache der
Vereinigung aller Kirchen.“
➤ Der Kölner Erzbischof Joa-
chim Kardinal Meisner: „Ich hätte
mir nie träumen lassen, dass ich
so kurz vormeinem 80. Geburts-
tag noch einmal an einem Kon-
klave teilnehmenmuss.“
➤ EU-RatspräsidentHerman Van
Rompuy: „Sein Pontifikat war
kurz, aber sehr schwierig.“

➤ Alois Glück, Präsident des Zen-
tralkomitees der deutschen Ka-
tholiken: „Alle, die demHeiligen
Vater in letzter Zeit begegnet
sind, haben berichtet, dass es
ihm gesundheitlich nicht mehr
gut geht.“
➤ Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel: „Wenn der Papst selbst jetzt
nach reiflicher Prüfung zu dem
Entschluss gekommen ist, seine
Kraft reiche nicht mehr für die
Ausübung seines Amtes, hat das
meinen allerhöchsten Respekt.“
➤ Erzbischof Robert Zollitsch,
Vorsitzender der Deutschen Bi-
schofskonferenz: „Ich sehe kei-
nen Kardinal, der ein geborener
Nachfolger wäre.“
➤ Hans Küng, Theologe und
Papst-Kritiker: „Zu hoffen ist
aber, dass Ratzinger nicht Ein-
fluss auf dieWahl seines Nachfol-
gers nimmt.“

➤ Adam Boniecki, einer der be-
kanntesten katholischen Intellek-
tuellen Polens: „Ich denke, er
wollte keineWiederholung der
dramatischen letztenMonate des
Pontifikats von Johannes Paul II.“
➤ Christian Blomeyer, Kanzler
der Uni Regensburg: „Er hat die
theologische Fakultät durch seine
Tätigkeit erheblich aufgewertet.“

➤ Der Regensburger Regionalbi-
schof Hans-Martin Weiss: „Ich
kann nur spekulieren, inwieweit
Benedikt XVI. in Bischofskonfe-
renzen, im Konsistorium und in
Einzelgesprächen bewusst ge-
worden seinmag, dass es in der
katholischen Kirche eine Rich-
tungskrise gibt, die stärker ist, als
es in der Öffentlichkeit wahrge-
nommen wird.“
➤ Fußballlegende Franz Becken-
bauer: „Das ist schade für die ka-
tholische Kirche. Für mich war er
der beste Papst, den ich erlebt
habe. Ich schätze ihn sehr.“
➤ Der Münchner Kardinal Rein-
hard Marx: „Seine Theologie, sei-
ne Ausstrahlungskraft hat nicht
abgenommen, sondern ist durch-
aus weiter stark da. Der Papst ist
einenmutigen Schritt gegangen,
der ein großer Einschnitt in der
Kirchengeschichte ist.“
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„Sein Glaube, seine
Weisheit und seine
menschliche Be-
scheidenheit haben
mich tief beein-
druckt.“
BUNDESPRÄSIDENT
JOACHIMGAUCK

PENTLING. Als Richard Ranker das erste
Mal mit der Sensation aus Rom konfron-
tiert wird, will er es nicht wahrhaben.
Immer wieder schüttelt er seinen Kopf
und sagt: „Naa, das kann ich mir nicht
vorstellen. Sie spinnen doch. Haben Sie
wenigstens Krapfen dabei?“ – „Herr
Ranker, es stimmt. Das ist kein Scherz!“
Der Chef des Hauses Benedikt, einem Se-
niorenheim in Pentling, will es nicht ein-
sehen. Zu abstrus scheint ihm das, was
ihm da zur Mittagsstunde vorgetragen
wird. Diese Nachricht ist noch keine hal-
be Stunde alt: „Der Papst ist zurückgetre-
ten!“ – „Naa, das kann nicht sein.“
Ranker sinkt auf seinen Bürostuhl nie-
der und bemüht das Internet. „Herr
Ranker, öffnen Sie irgendeine Nachrich-
tenseite. Es stimmt!“ Wenige Sekunden
später ist er überzeugt davon, dass ihn
hier niemand am Rosenmontag veral-
bern will. Er schaut auf seinen Monitor,
die Stimme wird leiser: „Des gibt’s ja
ned!“ – „Doch!“

Erst der Schock, dann der Scherz

Dem Schock auf die Sensation folgt Fas-
sungslosigkeit, die nicht lange währt.
Der Sozialpädagoge mit den grau melier-
ten Locken kann Augenblicke später
schon wieder scherzen: „Wenn er krank
ist, dann steht ihm unser Haus natürlich
zur Verfügung.“ Genug gescherzt. Der
Papst sei eben souverän in jeder Hin-
sicht. Man sei schon davon ausgegangen,
dass man ihn in der Gemeinde, in der er
viele Jahre lang wirkte, gar nicht mehr
zu Gesicht bekäme. Aber jetzt – „Schau-
enwirmal.“

Seit Oktober 2008 kümmert sich diese
Einrichtung um hilfsbedürftige Senio-
ren; von Papst Benedikt XVI. hängt noch
der apostolische Segen an der Eingangs-
pforte. Die Bekanntheit Joseph Ratzin-
gers habe dem Haus sicher nicht gescha-
det, erklärt Ranker – die Herrschaften im
Rathaus können aber mehr zu diesem
Thema sagen. Ranker zückt den Hörer
und ruft im Bürgermeisterbüro an, das
nur wenige Meter entfernt liegt, und
sagt: „Ihr habt es schon gehört? – Ja,
Wahnsinn – hier sitzt ein Reporter von
derMZ; ich schicke ihn rüber.“

Die Mitarbeiter des Rathauses sind ei-
gentlich gerade zu Tisch, dorthin wollte
auch Bürgermeister Albert Rummel,
aber jetzt hat er keine Zeit mehr, um
Pause zu machen. Er sperrt die Rathaus-
Glastür auf und bittet herein. In seinem
Büro erzählt er, dass er am Morgen noch
einem ruhigen Tag entgegengesehen ha-
be. Aber es kam eben alles anders. So ist
das eben als Bürgermeister der Gemein-

de, die als zweite Heimat des Papstes gilt
und von der das Familiengrab der Fami-
lie Ratzinger nur ein paar Meter entfernt
liegt.

Der Rummel um Herrn Rummel

Was der Rücktritt Benedikts XVI. für
Pentling bedeutet, kann Rummel noch
nicht beantworten. Er weiß es einfach
noch nicht, es blieb keine Zeit, um darü-
ber nachzudenken. „Wir haben ihn nie
als Werbeträger gesehen“, sagt Rummel.
Dass seine Gemeinde vom Aufstieg Rat-
zingers profitiert habe, will er aber nicht
bestreiten. Ständig klingelt unterdessen
das Telefon – Journalisten, die nachein-
ander die gleichen Fragen stellen. Nein,
nach Pentling werde er wohl nicht zu-
rückkehren, die Sicherheitsvorschriften
könnte dieser kleine Ort nicht stemmen.
Rummel bleibt dabei trotz allen Rum-
mels gelassen und freundlich.

Seit elf Jahren ist er Pentlings Rat-
hauschef und einer von sehr wenigen
Bürgermeistern, die eine Privataudienz
bei Benedikt XVI. erhalten haben. Sechs
Mal sei er in Rom gewesen, vierMal habe
er ihn getroffen, zuletzt im April 2012

zusammen mit Ministerpräsident Horst
Seehofer. Die Entscheidung für einen
Rücktritt sei zwar äußerst ungewöhn-
lich, er könne sie aber verstehen. Man
habe in den vergangenen Jahren doch
sehr deutlich sehen können, wie er kör-
perlich abgebaut habe. Der Bürgermeis-
ter erklärt das so: „In den ersten Jahren
war sein Händedruck noch sehr kräftig,
das war beim letztenMal nichtmehr so.“
Er habe aber nicht den Eindruck gehabt,
dass der Papst geistig an seine Grenzen
gestoßen sei. Nur in seinemGesicht habe
man die Erschöpfung der vergangenen
acht Jahre ablesen können.

Rummels rechte Hand kommt ins
Bürgermeisterbüro: sein Geschäftsleiter
Robert Griesbeck. Während Rummel te-
lefoniert, versichert er: „Ich habe Hoch-
achtung vor diesem Schritt.“ Der Heilige
Vater wollte wohl nicht als amtsmüder
und kraftloser Papst in die Geschichte
eingehen. Daher der Rücktritt. Um über
einen Nachfolger zu spekulieren, bleibt
keine Zeit. Jetzt geht wieder alles ganz
schnell. Rummel zieht sich seine Jacke
über, läuft zügig zur Hintertür des Rat-
hauses und steigt in seinen VW Passat.

Er ist mit Fernsehteams vor dem be-
rühmtesten Haus der Gemeinde für wei-
tere Interviews verabredet. Auf demWeg
zum knapp einen Kilometer entfernten
„Papsthaus“ läuft gerade noch die letzte
Minute „Burning Heart“, der Song aus
dem Boxfilm „Rocky IV“ von der Rock-
band „Survivor“, bis das Programm wie-
der auf Nachrichten umschaltet und Be-
nedikts Abschiedsworte erklingen. „An
der Stimme merkt man, dass es ihm
nicht gut geht“, kommentiert der Ken-

ner. Vor demHaus in der Bergstraßewar-
ten die Teams bereits auf ihn. Dann steht
er Rede und Antwort. Schon wieder. Jo-
seph Ratzinger sei vor mehr als vier Jahr-
zehnten nach Pentling gezogen. Er sei
ein beliebter Bürger und Nachbar gewe-
sen, den eigentlich jeder gekannt habe.
Hoffnungen, dass er wieder nach Pent-
ling zurückkehren könne, müsse sich
deswegen aber niemandmachen.

„Ich weiß es doch auch nicht!“

Auch im Haus hinter dem Spektakel hat
die Nachricht aus dem Vatikan für Tru-
bel gesorgt. Rupert Hofbauer ist schließ-
lich bekannt als der Hausmeister des
Papsthauses. Seit 1973 wohnt er in der
Straße; daher kennt er Ratzinger persön-
lich. Hofbauer sagt, er sei von der Ent-
scheidung überrascht gewesen. Noch
mehr verwundere ihn aber, warum aus-
gerechnet er jetzt nach dem Warum ge-
fragt werde. „Alle wollen es wissen, aber
ich weiß doch auch nichts. Die Gründe
dafür werden wir schon früh genug er-
fahren.“ Den Rücktritt hätte er ihm
nicht zugetraut. Aber: „Gesundheit geht
ja bekanntlich vor. Die Entscheidung ist

ihm sicher nicht leichtgefallen.“ Er
glaubt aber, dass sein ehemaliger Nach-
bar in den vergangenen acht Jahren als
Kirchenoberhaupt der Gleiche geblieben
ist. „Aus seiner Ausstrahlung sprach im-
mer diese Freundlichkeit.“

Hofbauer geht es am Montag so wie
den meisten Pentlingern – am Morgen
hätten alle noch standhaft behauptet,
dass man als Papst nicht zurücktreten
könnte, bis sie die Realität eines Besseren
belehrt hat. Auch in der Gemeinde hat
sich die Rücktrittsnachricht unterdessen
rasant ausgebreitet. An Bushaltestellen
und auf Gehsteigen herrscht immer das
gleiche Thema. Auch Buni Rainprechter
wusste schon früh Bescheid, wollte es
aber auch zuerst nicht glauben.

Seit mehr als 30 Jahren wohnt die 75-
Jährige in Pentling; auch sie ist eine der
Wenigen, die den Menschen Ratzinger
gekannt haben, bevor er in den Vatikan
wechselte. Schon damals habe er sich
immer sehr in seine Arbeit an der Uni ge-
kniet; dass er nun zu erschöpft sei, um
die Kirche anzuführen, überrasche da-
her eigentlich nicht. „Ich hoffe, dass es
ihm trotzdem gut geht.“

REAKTIONENDieGemeinde gilt als zweiteHeimat Benedikts. Viele glaubten zuerst an
einen Scherz, dannmachte sich Fassungslosigkeit breit, schließlichHochachtung.

Sie liegen ihm immernoch zu Füßen
AUSBLICK Pentling profitierte einst vomAufstieg JosephRatzingers auf denHeiligen
Stuhl – alsWerbeträger soll er aber nicht in dieGemeindememoiren eingehen.
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VON PASCAL DURAIN, MZ

Papst Benedikt XVI. beim Besuch in Pentling im September 2006. Viele Einwohner der Gemeinde im Süden Regensburgs betrachten Joseph Ratzinger als einen der ihren. Foto: dpa

Ein aktuelles Video vom Pentlinger
Papsthaus finden Sie bei uns:
➤ www.mittelbayerische.de

●➲ Sehen Sie mehr!
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